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Wie bereitet sich Bad Krozingen auf die B3-Umfahrung vor? 

-
Die Verkehrsberuhigung muss die Innenstadt attraktiver machen!

· Die Verkehrsberuhigung darf aber nicht die Innenstadt abriegeln! 

· Das neue Verkehrskonzept muss die Wohnquartiere schonen!
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Kreisel statt Strassenkreuzung

Probleme, Chancen und Ziele
1.1
Mit der B3-Umfahrung sind nicht nur eine enorme Entlastung des Stadtkerns und die Chance zur Steigerung der Attraktivität der Innenstadt möglich, sondern auch das Risiko einer Verlagerung des Kfz-Verkehrs in Parallelstrassen verbunden, die durch benachbarte Wohngebiete führen.

1.2 Die Prognose des Gesamtverkehrsplans besagt, dass die Umfahrung nur ca. 10.000

Kfz/Tag des Durchgangsverkehrs aufnehmen wird, während der verbleibende Ziel- und Quellverkehr mit ca. 30.000 Kfz/Tag und der rein innerörtliche Verkehr mit ca. 24.000 Kfz/Tag in der Innenstadt verbleiben. 

Diese Prognose zeigt ganz deutlich, dass eine zufrieden stellende Entlastung der Innenstadt durch die Umfahrung allein nicht zu erreichen ist. Es braucht dazu weiterer, flankierende Massnahmen.

1.3
Bad Krozingen ist Mittelzentrum und hat damit auch Funktionen als Marktplatz und Handelszentrum für umliegende Gemeinden zu erfüllen. Das hat unvermeidlich Konsequenzen für die Gestaltung und die Verkehrsanbindung des Stadtkerns.















Die nachfolgenden Thesen und Vorschläge sollen aufzeigen, dass und wie 

-
die konsequente Gestaltung der Umfahrung (B3 neu) als „RING“ den Durchgangs-Verkehr abfangen und die Innenstadt über das bisher prognostizierte Mass hinaus entlasten kann,

-
sowohl die Chancen zur Steigerung der Attraktivität der Innenstadt als Einkaufs- und Flaniermeile weiter zu entwickeln und zu nutzen sind

-
und zugleich das Risiko erhöhter Verkehrsbelastung für die Wohngebiete ausgeschlossen oder wenigstens so gering wie nur irgend möglich gehalten werden kann.

Die Lösung für den Stadtkern heisst:

Sowohl Verkehrsberuhigung als auch Zugänglichkeit auch für Autofahrer.

Die aus vielen anderen Gemeinden, insbesondere der Niederlande und im EU-Projekt „shared space“ bekannte radikalste Lösung lautet: alle Verkehrsteilnehmer sind gleichberechtigt, das diszipliniert am besten!

Im Bemühen, der hiesigen Situation weitestgehend gerecht zu werden, habe ich eine andere und deshalb nicht ganz so einfache Lösung entworfen.

Chancen für den Innenstadtkern

2.1
Die Vervollständigung der Ostumfahrung (Thermenallee, Autobahnzubringer L 120, B 3 neu) sowie die zu planende südliche Ortsrandstrasse können nicht nur den Ortskern zwischen Staufener Strasse und Thermenallee/Südring vom gesamten Durchgangsverkehr befreien, sondern auch  - bei richtiger Verkehrslenkung - den Quell- und Zielverkehr deutlich verringern.

2.2
Die Chancen für den Stadtkern eröffnen neben der zu erwartenden starken Verkehrsberuhigung mit erheblicher Reduktion der Emissionen (Lärm, Abgase, Feinstaub) Möglichkeiten 

-
einer (nahezu) geschlossenen Flaniermeile,

-
der Stadtbildpflege, 

-
damit grösserer „Wohnlichkeit/Geselligkeit“, 

-
einer deutlichen Aufwertung der Gastronomie,

-
einer Stabilisierung und Ergänzung des Warenangebots um weitere zentrumsrelevante Angebote. 

Risiken für die Wohngebiete der Innenstadt

3.1
Das Risiko einer Verlagerung des Kfz-Verkehrs von der B3 alt (Ortsdurchfahrt) in benachbarte Parallelstrassen und der damit unweigerlich verbundenen erhöhten Belastung der Wohngebiete (Lärm, Abgase, Feinstaub) muss durch eine 

entschiedene Gestaltung der Rahmenbedingung abgewehrt werden. 

3.2
Eine vom Bürgergutachten in Erwägung gezogene Sperrung der Neumagenbrücke würde den Innenstadtverkehr (ca. 24 000 Fahrzeuge) geradewegs in die angrenzenden, bislang einigermassen verkehrsruhigen Wohngebiete abdrängen, wodurch Lebensqualität und Gesundheit deren Anwohner stark beeinträchtigt und diese Wohngebiete dadurch massiv entwertet würden;

3.3
die ebenfalls an anderer Stelle erwogene Einrichtung von Einbahnstrassen um den Innenstadtkern herum hätte den gleichen Effekt und wäre damit untauglich; denn diese Art „Innenstadtring“ würde zu Rundfahrten zwingen.

3.4
Die partielle Einrichtung von Einbahnstraßen z. B. Bahnhofstraße ist genau zu prüfen.

3.5
Die im Gesamtverkehrsplan angestellte Erwägung einer Durchbindung der Kirch-

hofener Strasse bis zum Südring/Kreisgymnasium über Schauinslandstrasse, eine zusätzliche Neumagenbrücke, Hofstrasse, Mittweg, Markgräfler Strasse muss unter allen Umständen definitiv verworfen werden! Sie würde die in fortgesetzter Ver-dichtung befindlichen Wohngebiete in diesem Bereich belasten und dort mutwillig genau der Zustände und Belastungen herbeiführen, die im Ortskern dank der B3-Umfahrung endlich beendet werden können!  Diese Massnahme ist nicht finanzierbar.
Lösungen durch flankierende Massnahmen

in der Umfahrung (RING):

4.1
Ausstattung der Umfahrung an den notwendigen Anschlüssen / Verknüpfungen mit dem bestehenden Strassennetz mit Anschlussohren bzw. Kreiseln.

4.2
Durchgehende Kennzeichnung der gesamten Umfahrung als „Ring“ für den Durchgangsverkehr!

4.3      Konsequente Sperrung der Innenstadt für den Durchgangsverkehr; deutliche

Markierung durch Gross-Schilder bereits vor den Ausfahrten aus der L120 und der B3 neu sowie bei allen Ortseingangsschildern! 

4.4
Aufbau eines Verkehrsleitsystems: Deutliche Wegführung zum Herzzentrum, 

zum Kurgebiet sowie zu den Kliniken bereits vor den Ortseingängen.

4.5      Die „Info-Plätze“ für Autofahrer an allen Ortseingängen (z.B. an der Thermenallee

vom Schlatter Kreisel her) sollten rund um die Stadt angeboten, mit ausreichenden Haltebuchten.

4.6      Die Ausfahrt „Kirchhofen/Paffenweiler/Bad Krozingen Ost“ von der L120 führt

jetzt schon zu einer starken Belastung der Kirchhofener und der Staufener Strasse mit  Durchgangsverkehr. Dieser Ortseingang muss so umgestaltet werden, dass kein Durchgangsverkehr diesen Schleichweg sucht.

in der Innenstadt:

5.1      Nicht nur im Interesse des unmittelbar an der Basler und der Freiburger Strasse

anfallenden Quell- und Zielverkehrs, sondern vor allem auch zur Erreichbarkeit von Handel, Gewerbe, Banken, Freien Berufen (Anwälte, Steuerberater, Ärzte, Physiotherapeuten, etc.), Apotheken, Hotels und Gastronomie muss die Zugänglichkeit der zentrumsnahen Parkplätze (am Quellenhof, Garten-/Ecke Schlatter Strasse - sog. Ganter-Parkplatz, Bahnhof-Ostseite, Becker-Klinik, Beim  Grün/ Christuskirche, Grabenstrasse/St.Alban, Joseph-Vomstein-Strasse/ Rathaus, Privat-Parkplatz und Tiefgarage an der Lammstrasse, Josefshaus) erhalten bleiben. Am südlichen Ortsrand sind neue Parkplätze zu schaffen. Die Basler Strasse muss offen gehalten werden. Eine Verkehrsberuhigung kann mit einer 30 km/h Zone erreicht werden.

5.2
Die vollständige Schliessung der bisherigen Ortsdurchfahrt (B3alt) zwecks Aus-dehnung der Fussgängerzone von der Bahnhof-/Garten-Strasse über die Basler Strasse hinweg bis zum Kirch-/Rathausplatz bzw. zur Schwarzwaldstrasse würde zwingend den Ersatz der dabei verlorenen Parkplätze erfordern; eine denkbare, aber keinesfalls wünschenswerte Erweiterung des Parkplatzes Beim Grün zulasten des benachbarten Spielplatzes und des Gartencafés an der Nepomukbrücke würde bei weitem nicht ausreichen. Obendrein würde diese Alternative der Steigerung der Attraktivität der Innenstadt diametral entgegenstehen.

5.3
Tempobegrenzung auf 30 km/h in der gesamten Innenstadt (also innerhalb der B 3  neu, Thermenallee, L 120) 

Deutliche Markierung durch Gross-Schilder bereits bei den Ausfahrten aus der L120 und der B3neu und bei allen Ortseingangsschildern! Durch diese Massnahmen kann man eine Chance gewinnen, eilige Fahrer und „Schleichwegefahrer“ zu vergrämen und von der Innenstadt fernzuhalten.

Sonderproblem: die Begehbarkeit der Gehwege

6.1 Die Begehbarkeit der eh meist schmalen Gehwege ist massiv eingeschränkt durch

unzureichenden Schnitt zahlreicher Hecken, Falschparker, Radfahrer, falsch platzierte Schalt- und Verteilerkästen, temporäre Baustellenbeschilderung.  

6.2
Um die Sicherheit der Fussgänger zu verbessern 

-     muss der Rückschnitt der Hecken mindestens bis zur Grundstücksgrenze

durchgesetzt werden;

-     sind entlang stark befahrener Strassen (im Interesse der Verkehrssicherheit der

Fussgänger und Radfahrer) wo immer möglich separate Radwege zusätzlich zu den Fusswegen anzulegen, ansonsten die Radfahrer konsequent auf die Fahrbahn zu verwiesen;


-     ist das Halte- und Parkverbot auf Gehwegen durchzusetzen.

Nur so kann die  - in einem Kurort normalerweise besonders wichtige Rücksicht-nahme auf alt (oft auf Gehhilfen angewiesene) Menschen, junge Eltern mit Kinder-wagen, Rollstuhlfahrer, radfahrende Kinder unter 10 Jahren und „normale“ Fussgänger wiedergewonnen werden. 

Erfahrungen anderwärts mit der innerstädtischen Verkehrsberuhigung

7.  
Vor- und Nachteile von verkehrsberuhigten Zonen und von Fussgängerzonen

werden in vielen Städten und Gemeinden seit Jahrzehnten immer wieder heftig diskutiert. Insbesondere verkehrsberuhigte Zonen in Verbindung mit zentrums-nahen Parkplätzen können die Attraktivität der Innenstadt wesentlich steigern.

Kreisel statt Strassenkreuzung! 

8.
Wo immer möglich, sollten (auch die ampelbewehrten) Strassenkreuzungen durch Kreisel ersetzt werden. Sie haben sich bewährt. Die Vorteile sind offenkundig: Entschleunigung bei gleichzeitiger Verflüssigung des Verkehrs, Einsparung der für die Verkehrs-Steuerung durch Ampeln notwendigen Bau- und Betriebskosten (Strom, Wartung, Ersatzteile).
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